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Die ESVP-Unterstützung für 
die Reform des Sicherheits-
sektors (SSR) gehört eben-
falls zu den Kernbereichen 
des Handelns der EU im 
Sinne der Europäischen Si-
cherheitsstrategie. Sie um-
fasst ein breites Spektrum 
an Themen und Aktivitä-
ten mit dem Ziel, Bereiche 
der äußeren und inneren 
Sicherheit in einem demo-
kratischen Sinne zu refor-
mieren – ursprünglich nur 
in den so genannten Weak, 
Fragile oder Failed States, 
immer mehr jedoch auch 
in Staaten, die sich im po-

litischen Umbruch befin-
den. Die Reform des Sicher-
heitssektors gründet sich 
auf die demokratischen Nor-
men, die international an-
erkannten Menschenrechts-
grundsätze, die Rechtsstaat-
lichkeit, die Achtung der lo-
kalen Eigenverantwortung 
und die Kohärenz mit ande-
ren Bereichen des auswärti-
gen Handelns der EU. Das 
Einvernehmen über ein EU-
Konzept für eine ESVP-Un-
terstützung für die Reform 
des Sicherheitssektors (SSR) 
ist gegeben. 

Die EU-Definition von 
SSR orientiert sich an Vor-
gaben der OSZE und ist 
sehr weit gefasst. Neben den 
Hauptakteuren (Streitkräf-

te, Polizei, Sicherheitsdiens-
te, Grenzschutz, Zollwache) 
werden auch Kontrollein-
richtungen (Parlament, Mi-
nisterien, öffentliche Be-
schwerdeeinrichtungen) 
sowie Einrichtungen der 
Rechtsstaatlichkeit (Justiz, 
Menschenrechtseinrichtun-
gen, Ombudspersonen etc.) 
dem Bereich des Sicherheits-
sektors zugedacht.

Österreichs Interesse be-
steht an den Entwicklun-
gen im konzeptiven Bereich, 
aber vor allem an prak-
tischer Umsetzung, wobei 
der Fokus im Bereich SSR 

auf diesbezügliches Engage-
ment am Westbalkan ge-
richtet ist.

Expertenforum: SSR 
auf dem Westbalkan
Im Rahmen der österreichi-
schen EU-Präsidentschaft 
2006 fand von 13. bis 
14. Februar in Wien eine in-
ternationale Konferenz zum 
Thema „Sicherheitssektor-
reform auf dem Westbalkan“ 
statt. Veranstalter der Kon-
ferenz war das BMLV; die 
Direktion für Sicherheits-
politik organisierte in Ab-
stimmung mit der Pro-
jektleitung EU06 die Kon-
ferenz unter enger Einbin-
dung des Bundesministeri-

ums für auswärtige Angele-
genheiten. Im Hinblick auf 
die EU-Ratspräsidentschaft 
2006 stellt dieses Exper-
tenforum einen wertvol-
len Beitrag für die interna-
tionale Präsenz des BMLV 
dar. An der Konferenz nah-
men Parlamentarier, Dele-
gationen der EU-Mitglieds-
staaten und der Länder des 
westlichen Balkans, Ange-
hörige von EU-Institutio-
nen, Vertreter internationa-
ler bzw. regionaler Organisa-
tionen sowie namhafte Ex-
perten und Wissenschafter 
teil. 

Das Seminar zielte auf eine 
Bestandsaufnahme und Be-
wertung von SSR-Aktivitäten 
auf dem westlichen Balkan 
ab. Politische, strukturelle 
und rechtliche Herausforde-
rungen sollten identifiziert, 
Lösungsvorschläge erarbei-
tet und koordinierende Maß-
nahmen bezüglich SSR-
Unternehmungen in der 
Region angeregt werden. 
Wichtige Fragen betrafen die 
Verbesserung der Koordi-
nation zwischen den drei 
Säulen der EU sowie mit an-
deren internationalen Ak-
teuren, die parlamentarische 
Dimension, Lessons Learned 
und mögliche zukünftige 
Herausforderungen. 

Projektleitung EU06

Die Europäische 
Sicherheitsstrategie (ESS) 
zeigt deutlich, dass die 
globalen Veränderungen 
und die daraus 
resultierenden neuen 
Bedrohungen von der EU 
neue und verbesserte 
militärische Fähigkeiten 
verlangen. Davon 
abgeleitet wurde im 
Planungsziel „Headline 
Goal 2010“ die 
Entwicklung einer 
militärischen 
Langzeitvision – EU Long 
Term Vision (LTV) – für 
den Zeitraum nach 2010 
mit einem Zeithorizont 
bis 2030 festgeschrieben.

Langfristige 
Perspektiven
Ziel ist es, neu auftretende 
Entwicklungen zu erkennen 
und einzuordnen sowie die 
Analyseergebnisse in aktu-
alisierte Konzepte umzuset-
zen. Der Schwerpunkt der EU 
LTV soll vor allem darin lie-
gen, Folgerungen und Emp-
fehlungen für die künftigen 
Fähigkeiten der EU-Streit-
kräfte auf Basis einer lang-
fristigen Perspektive jenseits 
des üblichen Planungshori-
zonts zu definieren. Die Ent-
wicklung der LTV basiert 
vor allem auf dem Grund-
gedanken der umfassenden 
Sicherheitsvorsorge. 

Für die Entwicklung der 
LTV werden vor allem Demo-
grafie, Ressourcen- und Um-
weltentwicklung, wissen-

schaftlich-technologische so-
wie kulturelle Entwicklung 
als auch wirtschaftliche, ge-
sellschaftliche sowie politi-
sche Entwicklungen als we-
sentliche Faktoren betrach-
tet. 

Um einen breiten Ansatz 
zu erreichen, wurden alle 
EU-Mitgliedsstaaten, das In-
stitute for Security Studies 
(EU ISS) sowie Wirtschaft 
und Forschung direkt in 
die Entwicklung der LTV 
eingebunden. Verantwort-
lich für die Entwicklung der 
LTV sind der EU-Militär-
ausschuss (EUMC) und die 
Europäische Verteidigungs-
agentur (EDA). 

Enormer Zeitdruck
Die Arbeiten an der LTV 
begannen 2005 und wer-
den während der öster-
reichischen Präsidentschaft 
fortgesetzt. Auf Grund des 
ambitionierten Zieles, einen 
ersten Entwurf der LTV bis 
September d. J. vorliegen 
zu haben, ist enormer Zeit-
druck vorhanden. 

Österreich unterstützt die 
Bearbeitung der LTV vollin-
haltlich und ist v. a. durch 
die Abteilung Militärstrate-
gie im BMLV und durch die 
Direktion für Sicherheits-
politik involviert. Ziel ist 
es, bis September 2006 eine 

„Initial LTV“ als Arbeits-
grundlage für die Weiterent-
wicklung militärischer Fä-
higkeiten zur Verfügung zu 
haben.

Zukünftige Nutzung 
der Arbeitsergebnisse
Für die Weiterentwicklung, 
den Gebrauch, bzw. zur Eva-
luierung der „Initial LTV“ 
wäre noch während der 
österreichischen Präsident-
schaft eine „Roadmap“ zu 
entwickeln, mit der die sinn-
volle Nutzung der Arbeitser-
gebnisse der LTV für Sicher-
heitsstrategie und Headline 
Goal 2010 festgelegt werden 
soll. 

Für die Bearbeitung der 
LTV wurden drei Bearbei-
tungsstränge „Strands“ de-
finiert: Strand 1 wird vom 
EU-ISS entwickelt und um-
fasst eine Studie, die im 
Zusammenhang von Wirt-
schaft, Umwelt und Soziales 
zukünftige Trends, Heraus-
forderungen, Möglichkeiten 
und mögliche „Shocks“ un-
tersucht. 

Strand 2 wird unter der 
Leitung des EUMS entwi-
ckelt und umfasst Ableitun-
gen hinsichtlich zukünftig 
notwendiger militärischer 
Fähigkeiten. In Strand 3 
werden Research & Techno-
logie (R&T) Zukunftstrends 
unter Federführung der EVA 
und Einbindung der Wirt-
schaft und Wissenschaft un-
tersucht.

Projektleitung EU06

Die Europäische Union rea-
gierte – auf Grund der trans-
atlantischen und innereuro-
päischen Dissonanzen wäh-
rend der Irak-Krise 2003 – 
erstmals mit der Präsenta-
tion einer eigenen Europä-
ischen Sicherheitsstrategie 
(ESS), deren Titel lautet: „Ein 
sicheres Europa in einer bes-
seren Welt.“ Die ESS hat drei 
Abschnitte:
1. Das Sicherheitsumfeld: 
Globale Herausforderungen 
und Hauptbedrohungen: 
Größere Angriffe gegen Mit-
gliedsstaaten sind unwahr-
scheinlich geworden. Als 
die fünf Hauptbedrohungen 
gelten: Terrorismus, Verbrei-
tung von Massenvernich-
tungswaffen, regionale Kon-
flikte, gescheiterte Staaten 
(Failed States) – wie z. B. So-
malia – und die organisierte 
Kriminalität (OK).
2. Die strategischen Ziele 
der EU: Lösung des Kon-
flikts in Palästina (Zwei-
staatenlösung), der Barcelo-
na-Prozess – also der Dia-
log mit den Mittelmeeran-
rainerstaaten in Nordafrika 
und im Nahen Osten – und 
der Südkaukasus. Als weitere 
strategische Ziele der EU gel-
ten die Wahrung und Wei-
terentwicklung des Völker-
rechts, die Stärkung der In-
stitutionen (effizienter Mul-
tilateralismus) im Hinblick 
auf eine multilaterale Welt-
ordnungspolitik. Die UNO-
Charta bildet den grund-

legenden Rahmen für in-
ternationale Beziehungen, 
der UNO-Sicherheitsrat soll 
weiterhin die Hauptver-
antwortung für die Wah-
rung des Weltfriedens tra-
gen. Die transatlantischen 
Beziehungen sind für diese 
Prozesse unersetzlich. Vom 
Funktionieren der transat-
lantischen Beziehungen 
hängt das globale Gleichge-
wicht ab. 
3. Auswirkungen auf die eu-
ropäische Politik: Stärkung 
der Krisenmanagementka-
pazitäten (zivil/militärisch). 
Strategische Partnerschaft 
EU-NATO sowie zwischen 
der EU und Russland, Japan, 
China, Kanada und Indien.

Die ESS sieht die Ent-
wicklung einer Strategie-
Kultur vor, „die ein früh-
zeitiges, rasches und wenn 
nötig robustes Handeln för-
dert.“ 

Durch die Transformati-
on der Streitkräfte in flexib-
le, rasch einsatzfähige mobi-
le Kräfte im systematischen 
Rückgriff auf zusammenge-
legte und gemeinsam ge-
nutzte Mittel werden Dup-
lizierungen verringert, die 
Gemeinkosten gesenkt und 
mittelfristig die Fähigkeiten 
ausgebaut. Nach den Aus-
führungen der ESS sollen 
künftig mehrere Operatio-
nen gleichzeitig durchge-
führt werden können.

Dr. Gunther Hauser
ISS/LVAk
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Übersicht über Zeitplan und Bearbeitung der militärischen 
EU-Langzeitvision

Teilnehmer der internationale Konferenz zum Thema Security Sector Reform (SSR) am Westbalkan
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Die Europäische 
Sicherheitsstrategie
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Die Europäische Sicherheits- 
und Verteidigungspolitik 
kann nur gelebt werden, 
wenn sie verstanden wird – 
und wenn Krisenreaktions-
kräfte sowie Schlüsselper-
sonal dafür entsprechend 
ausgebildet werden. Daher 
haben Ausbildungsthemen 
und Übungen einen hohen 
Stellenwert. 

Die österreichische Prä-
sidentschaft führt mit Un-
terstützung des Ratssekreta-
riats und der Europäischen 
Kommission vom 20. bis 
24. Februar in Brüssel ei-
nen Orientierungskurs im 
Bereich ESVP als bedeuten-

dem Teilbereich der gemein-
samen Außen- und Sicher-
heitspolitik durch.

Zum Kurs wurden Vertre-
ter aus insgesamt 50 Dritt-
staaten aller Kontinente und 
von Internationalen Orga-
nisationen wie z. B. den 
Vereinten Nationen, NATO, 
OSZE und der Afrikanischen 
Union eingeladen. Damit 
sollen auch diesen Staaten 
und Organisationen die Zie-
le der Europäischen Sicher-
heits- und Verteidigungspo-
litik näher gebracht sowie 
das gegenseitige Vertrauen 
durch Transparenz gestärkt 
werden. Für einige Staaten 
stellt er einen weiteren be-
deutenden Schritt auf dem 
Weg zur operationellen In-
tegration in die ESVP dar.

Orientierungskurs 
zur ESVP
Der Kurs findet im Rahmen 
des neu geschaffenen Euro-
päischen Sicherheits- und 
Verteidigungskollegs (ESVK) 
statt. Es ist der erste Kurs, der 
auch für Kandidatenländer, 
Drittstaaten und Internati-
onale Organisationen geöff-
net sein wird. 

Das ESVK hat zum Ziel, 
ziviles bzw. militärisches 
EU-Personal sowie Personal 
der EU-Mitgliedsstaaten auf 
strategischer Ebene für 
Aufgaben im Bereich der 
GASP/ESVP zu schulen. Der 
Orientierungskurs soll da-
bei in erster Linie Grund-
wissen vermitteln, (v. a. 
Institutionenaufbau inner-
halb der GASP und Ab-
läufe des EU-Krisenmanage-
ments).

Während der österreichi-
schen Präsidentschaft wer-
den insgesamt drei dieser 
Kurse abgehalten. Der zwei-
te Kurs, der von Litauen und 
Frankreich in Vilnius durch-
geführt wird, soll Teilneh-

mer aus Osteuropa anspre-
chen. Der dritte Kurs, zu 
dem auch exklusiv die Staa-
ten des Westbalkans ein-
geladen werden, wird wie-
derum von der österreichi-
schen Präsidentschaft orga-
nisiert.

ESDP High Level 
Course in Wien
Im Jänner fand ebenfalls 
im Rahmen des ESVK an 
der Landesverteidigungs-
akademie (Wien) und der 
ungarischen National De-
fence University (Budapest) 
das 4. Modul des insgesamt 
aus fünf einwöchigen Teilen 
bestehenden „ESDP High 
Level Course“ statt. Dieses 
Modul beschäftigte sich 
mit dem Thema „Regiona-
le Studien“. Schwerpunkte 
lagen auf Regionen, die für 
die Sicherheit von Europa 
von besonderer Bedeutung 
sind: der Balkan, die Nach-
barn im Osten und die Kau-
kasus-Region, der Mittel-
meerraum und Sub-Sahara/
Afrika. 

Die während des ersten 
Halbjahres 2006 durchge-
führten Übungen sind keine 
spezielle Initiative der öster-
reichischen Präsidentschaft, 
sondern eine Umsetzung 
des mehrjährigen Übungs-
programms. Beispielsweise 
wird es eine sogenannte 
„Exercise Study“ zur Durch-
führung von Evakuierungs-
operationen geben. 

Ebenso werden die Pla-
nungskonferenzen für die 
im Herbst stattfindende 
Übung „Crisis Management 
Exercise 06“ (CME 06) 
abgewickelt. Darüber hi-
naus kommt der österreichi-
schen Präsidentschaft die 
Vorsitzrolle bei der Nach-
bereitungskonferenz für die 
MILEX 05 zu.

Projektleitung EU06
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